
Mit dem Modelljahr 2023 ver­
passte Fendt seinen Scheiben­
mähwerken einige Neuheiten. 

Dabei ging es vor allem um den Mäh­
balken, den Anbaubock und das De­
sign. Festgehalten hat man am Auf­
bereiterprinzip, das im Gegensatz zu 
den Lösungen der Wettbewerber nicht 
mit V-förmigen Stahl- oder Kunststoff- 
sondern mit Federzinken arbeitet. Hier 
verbesserte man Details. 
Was die Mähwerke leisten, 

Solider Schmetterling
Fendt hat seine Slicer-Mähwerke überarbeitet und setzt nun unter anderem auf 

einen neuen Mähbalken. Wir wollten wissen, wie sich die Maschinen im Einsatz schlagen 
und orderten eine Triple-Kombination für einen Saisontest im letzten Jahr. 

erfuhren wir in einem Saisontest mit ei­
ner Triple-Kombi. Dafür stellte uns der 
Hersteller das Frontmähwerk Slicer 
310 F KC und das Heckmähwerk Slicer 
860 KC zur Verfügung. Der Zusatz 
„KC“ verrät, dass die Maschinen mit 
Zinkenaufbereitern ausgestattet sind. 
Der Hersteller bietet sie auch mit Rol­
lenaufbereiter (RC) an. 

ZÜGIG ANGEBAUT
Das Frontmähwerk hat einen Pendel­
bock. Im Feld hebt man es über den 
Frontkraftheber an. Der Mähbalken 
wird über Zugfedern entlastet. Wer ei­
nen entlastenden Frontkraftheber hat, 
kommt ohne Federn aus. Die Entlas­
tungsfedern lassen sich mit je einem 
Haken zügig und werkzeuglos am 
Schlepper montieren. Neben der Pen­

delbock-Variante gibt es die 
Frontmähwerke auch mit 3D-
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www.fendt.com/slicer

Überreicht durch: 

Die Slicer-Scheibenmähwerke hinter-
lassen ein gutes Schnittbild.

Sonderdruck  
aus Ausgabe 3/2024



SCHNELL GELESEN

Die Scheibenmähwerke� heißen 
bei Fendt Slicer. Der Zusatz KC bzw. 
RC verrät, dass die Geräte mit Auf
bereitern ausgestattet sind. Die Modelle 
von Massey Ferguson sind baugleich. 

Unsere Testkombi� kam mit einer 
Arbeitsbreite von rund 8,30 m. Sie ist 
mit insgesamt 3,3 t recht leicht.

Wir setzten� die Mähwerke über eine 
Saison ein. Vor allem das Schnittbild 
gefiel uns gut. Das Einstellen der 
Geräte ist einfach und geht schnell.

△ Über einen Hebel je Mäher lässt sich der 
Kamm in vier Positionen einstellen.

△ Die Federzinken des Aufbereiters ziehen 
das Futter durch einen schwenkbaren Kamm.

EINFACH EINZUSTELLEN
Unsere Mähwerke waren mit den op­
tional höheren Verschleißkufen (95 €) 
ausgestattet, die eine maximale Schnitt­
höhe von 9 cm ermöglichten. Den Ent­
lastungsdruck des Frontmähwerkes 
stellt man über Ketten ein, die mit 
Schäkel an den  Federn befestigt sind. 
Der Hersteller empfiehlt, dass die Fe­
dern bei abgelassenem Mähwerk etwa 
im 45°-Winkel zum Schlepper stehen. 
Im Test erreichten wir mit den Federn 
einen Auflagedruck von minimal rund 
180 kg. Optional gibt es auch eine 
hydropneumatische Lösung, die laut 
Hersteller für einen noch geringeren 
Auflagedruck sorgen soll.

Bei den schwerpunktaufgehängten 
Heckmähwerken sind die Mähbalken 
hydropneumatisch mithilfe von Blasen­
speichern entlastet. Zwei Manometer 
helfen bei der Einstellung. Über einen 
Ventilblock mit zwei Rändelschrauben 
und dem ew-Steuergerät für das Aushe­
ben im Feld beaufschlagt man das Sys­
tem, bis der gewünschte Wert erreicht 
ist und schließt die Ventile anschließend 
wieder. Über zwei Köpfe (am Block) 
kann man den Druck für jede Seite in­
dividuell auch wieder ablassen. In der 

Zugbock. Dann hebt der Mähbalken 
hydraulisch aus und die Höhe des 
Frontkrafthebers bleibt fix. 

Der Anbaubock ähnelt noch einem 
Weiste-Dreieck, ist aber fest montiert. 
Hier gibt es für den Ober- und die 
Unterlenker mehrere Positionen zum 
Kuppeln. Für die optional hydraulisch 
klappbaren Schutztücher außen braucht 
es vorne am Schlepper einen doppelt­
wirkenden Hydraulikanschluss.
Das Heckmähwerk lässt sich sowohl 
ausgeklappt wie auch eingeklappt ab­
stellen. Letzteres spart Platz in der 
Halle. Eine schwenkbare Doppelstütze 
hinten und zwei ausziehbare Stützen 
vorne am Mittelbock sorgen für einen 
sicheren Stand. Unter- und Oberlen­
ker lassen sich jeweils nur in einer Po­
sition kuppeln. Für die hydraulischen 
Funktionen sind mindestens ein ew- 
(Ausheben/Absenken im Feld) und ein 
dw-Steuergerät (Einklappen/Ausklap­
pen) notwendig. Unser Heckmäh­
werk war zusätzlich mit einer hydrau­
lischen Transportsicherung (ew-Steuer­
gerät) und den hydraulisch klappbaren 
Schutztüchern außen (dw-Steuergerät) 
ausgestattet. Wer dann noch einen hy-
draulischen Oberlenker hat, braucht 
mindestens fünf Steuergeräte – oder die 
optionale Lösung mit T-Stücken. Dann 
klappen das Mähwerk und die Schutz­
tücher gleichzeitig.

Insgesamt ist die Kombi aber zügig 
angebaut. Im Test dauerte das rund 
fünf Minuten.

KEINE SCHWERGEWICHTE
Auf der Straße ist die Mähkombination 
mit 2,99 m Außenbreite unterwegs. 
Dies haben wir am Frontmähwerk ge­
messen. Das Heckmähwerk ist einge­
klappt 2,91 m breit und bei 42 cm Bo­

denfreiheit 3,62 m hoch. Die Baulänge 
von 1,81 m beim Frontmäher führt sys­
tembedingt bei den meisten Schleppern 
dazu, dass man das maximale Vorbau­
maß von der Lenkradmitte des Schlep­
pers bis vorne von 3,50 m überschrei­
tet. Fendt montiert deshalb optional 
Spiegel an das Gerät (223 €), um an un­
übersichtlichen Stellen einen besseren 
Überblick zu ermöglichen.

Auf die Waage bringt das Frontmäh­
werk genau 1.000 kg, der Heckmäher 
wiegt 2.340 kg. Damit sind die Geräte 
schön leicht. So reicht auch die Nutz­
last von vielen Vierzylindertraktoren 
wie dem von uns eingesetzte Fendt 516 
Vario aus.

Fendt setzt bei beiden Mähwerken, 
sowohl vorne wie auch hinten, auf ei­
nen direkten Antrieb ohne Riemen. 
Eine Reibkupplung ist in die Gelenk­
wellen integriert und schützt vor Über­
last. Ein Freilauf im Getriebe lässt die 
Mähscheiben nach Ausstellen der Zapf­
welle ausdrehen. Die Aufbereiter hinge­
gen stoppen sehr flott, sodass man das 
Heckmähwerk sofort einklappen kann. 
Der Mähbalken hat bei unserer Test­
kombination bei allen drei Einheiten 
mit 3,13 m die gleiche Schnittbreite. 
Jeweils sechs Mähscheiben, außen mit 
Schwadleittrommeln, schneiden das 
Futter. Die Räumer unter allen Schei­
ben weisen groben Schmutz ab. 

Die Mähbalken sind voll ver­
schweißt, auf Lebenszeit geschmiert 
und an beiden Seiten aufgehängt. Der 
Kraftfluss verläuft durch eine der 
Fördertrommeln auf den Mähscheiben 
zum Balken (beim Heckmähwerk je­
weils durch die inneren Trommeln). 
Der Hersteller wirbt unter anderem 
damit, dass man auf große (fein ge­
schliffene) Zahnräder setzt, bei denen 
immer 3,5 Zähne im Eingriff sind. Da­
mit will man eine hohe Laufruhe errei­
chen. Nach etwa 500 ha gemähter Flä­
che können wir das bestätigen, hier 
klapperte nichts. 
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TECHNISCHE DATEN FENDT MÄHKOMBINATION

Geräte Slicer 310 F 
KC

Slicer 860 
KC

Gewicht in Testausstattung, kg 1.000 2.340

Baulänge, cm 181 208

Transportbreite eingeklappt, cm 299 291

Breite ausgeklappt, Seitenschutz unten, m 3,58 8,75

Arbeitsbreite, m 3,13 8,26

Listenpreis in Grundausstattung, €* 25.636 € 65.465 €

Listenpreis in Testausstattung, €* 27.110 € 69.694 € 

� top agrar; Quelle: eigene Messungen, *Herstellerangaben

◁ Die Mäh-
kombination 
wiegt in Test-
ausstattung 
rund 3,3 t. 
Damit sind sie 
recht leicht. 

△ Das Heckmähwerk bietet auch eine Einzelaushebung für das Mähen in Keilen. 
Das lässt sich optional über eine elektronische Box vorwählen.

◁ Mit den Klemmhebeln lassen sich die 
Messerklingen recht einfach wechseln.

vom Hersteller empfohlenen Einstel­
lung (rote Markierungen auf den Ma­
nometern) lasten die Mähbalken mit je­
weils 260 kg auf den Boden, minimal 
sind es 150, maximal 800 kg. Für die 
optimale Höhe des Heckkrafthebers 
gibt es an der Aufhängung des rechten 
Heckmähwerks Pfeile – einfach und 
gut. Die Anfahrsicherung ist in den Un­
terlenkerkoppelpunkten integriert. Im 
Test löste diese nicht aus. 

Der (Zinken-)Aufbereiter arbeitet an­
ders als bei den Wettbewerbern nicht 
mit V-förmigen Stahl- oder Kunststoff­
zinken sondern mit 8 mm starken Fe­
derzinken. Das sind je Einheit 44 ver­
lustgesicherte Doppelzinken, die sich in 
vier Reihen mit einem Abstand von je 
4,5 cm zueinander auf einer Welle auf­
teilen. Die Zinken ziehen das Futter 
nach oben an einem einschwenkbaren 
Kamm entlang und bereiten es so auf. 
Dieser Kamm lässt sich mit einem 
Hebel in vier Positionen ein- bzw. aus­
schwenken. Damit verändert man die 
Intensität. Wir arbeiteten meistens mit 
den beiden mittleren Einstellungen. 
Damit wurde das Futter ausreichend 
aggressiv angeschlagen. 

TOP SCHNITTBILD
Die Schwadbreite der einzelnen Mäh­
werke lässt sich werkzeuglos mit Leit­
blechen einstellen. Vorne schafft man 
es, das Futter auf 1,22 m zusammenzu­
legen, um es mit dem Schlepper nicht 
zu überfahren – so soll es sein. Hinten 
gibt es ebenfalls seitliche Leitbleche so­
wie einstellbare Bleche in der Aufberei­
terhaube. Über je einen Drehknauf lässt 
sich damit der Futterfluss etwas beein­
flussen. Leider schafft man es damit 
trotzdem nicht, das Futter breiter als 
das Öffnungsmaß von 2,04 m des Auf­

bereiters abzulegen. Im Test brachte es 
unsere Kombination (Heckmähwerke 
im inneren Loch aufgehängt, breiter 
möglich) auf eine Gesamtarbeitsbreite 
von 8,26 m. Der Überschnitt zwischen 
Front- und Heckmähwerk liegt je Seite 
bei rund 57 cm – genug für leichte Kur­
venfahrten. Standardmäßig heben die 
Heckmähwerke über je ein einzelnes 
ew-Steuergerät aus. Optional gibt es  
eine elektronische Vorwahlbox, dann 
reicht ein Steuergerät.

Die Slicer Scheibenmähwerke schnit­
ten die Halme unter allen Bedingungen 
(stehender Bestand) sauber ab, auch bei 
sehr niedrigen Aufwüchsen. Die Pendel­
wege der Mäher (vorne +/- 7,5°, hinten 
+30°/-19°) reichten auch beim Durch­
fahren von Senken und kleinen Gräben 
aus. Hier führte der Mähholm mit sei­
ner Bautiefe von fast 50 cm die Klingen 
sauber über den Boden.

Um kraftstoffsparend arbeiten zu 
können, reichte bei geringeren Futter­
mengen auch eine reduzierte Drehzahl 
von 850 U/min. Im zweiten Schnitt 
2023 lag der Verbrauch unseres dort 

eingesetzten Fendt 516 Vario (Aufberei­
ter Stufe  2) bei durchschnittlich 5,2 l/ 
ha. Wir konnten hier eine Flächenleis­
tung von ca. 5 ha pro Stunde erreichen. 
Mit dem zweiten Testschlepper, einem 
Fendt  718 schafften wir im ersten 
Schnitt rund 6,5 ha pro Stunde bei ei­
nem Dieselverbrauch von rund 7 l/ha 
(Aufbereiter Stufe 3) – gute Werte.

AM ENDE DER SAISON
Zusammengefasst können wir den Sli­
cer Mähwerken mit Zinkenaufbereitern 
ein gutes Arbeitszeugnis ausstellen. 
Auch der Klingenwechsel ist einfach. 
Ersatzklingen finden in entsprechenden 
Boxen an den Geräten Platz – gut. Zwei 
Sätze reichten für die ganze Saison.
Beim Lack, der an unserer Testma­
schine an einigen Stellen abblätterte 
(Aufbereiterhauben) hat Fendt nach ei­
genen Angaben bereits nachgebessert.

Für die eingesetzte Kombi sind in 
Summe 96.804 € fällig. Davon sind für 
das Frontmähwerk 27.110 € zu zahlen. 

Ihr Kontakt zur Redaktion:
andreas.huesmann@topagrar.com
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